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Als

nach der guten Hand GOttes

das

KMurlitz
und

ſce n

Gchwaniſche
Hochzeit-Feſt

den ziſten Martz 1761.

zu Quedlinburg vergnugt vollzogen wurde,

wollte

Fe n gegenwartiger Ode
feine Hochachtung zu erkennen geben

ein

dem Schwaniſchen Hauſe
aufrichtig zugethaner Freund

Johann LChriſtoph Michgel Veſter.

Halle,—
gedruckt mit deſſen Schriften.
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Jer. 17, 7. 8.
Geſegnet aber iſt der Mann, der ſich auf den HErrn ver—
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laßt, und der HErr ſeine Zuverſicht iſt. Der iſt wie
ein Baum am Waſſer gepftantzet, und am Bach gee
wurtzelt. Denn ob gleich eine Hitze kommt, furchtet er
ſich doch nicht, ſondern ſeine Blatter bleiben grune, und
ſorget nicht, wenn ein durres Jahr kommt, ſondern er
bringet ohne Aufhoren Fruchte.
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J“20 as iſt es doch, wornach ein Menſch mag ſehen,
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Damit ihm mog hierDaß bey der Kurtze dieſer Lebenszeit

Jhn ſeiner Muh erreichter Zweck erfreut.

c.es Menſchen Wohl ruht nicht in eignen Handen:

Oott iſts allein, der es recht weiß zu wenden;
Ja ſeine Hand ihn hier hepflantzet hat,

Jhn ſchutet, deckt und pfleget fruh und ſpat.



a nUnd pflantzt ihn GOtt bey Leidens-Waſſerbachen,

So wird es nie an guter Frucht gebrechen;

Kein Blatt verwelckt, dem Zweig fehlts nicht an Saft,

Des Geiſtes Thau ihn treibt und giebet Kraft.

nJu rechter Zeit man ſeine Frucht kann ſehen:

Will auch ein Wind mit Nachdruck auf ihn wehen,
So halten doch ſein' Wurtzeln feſten Stand;

Die, und ſein Zweig, ſich breiten aus im Land.

ſor
EGeehrtes Paar! dout diß nicht Jhnen gelten?

Hat Jhrer Seits nicht auch der HErr der Welten
Gepflantzt, beſchutzt hier den Geſchlechtes-Baum,

Zum Wachsthum ihm verliehen Ort und Raum?

Herr Wurlitz ſoll noch weiter wurtzlich werden,

Das SchwanenHaus aueh ferner bluhn auf Erden:

Der alte GOtt den alten Stamm bewacht,

Die jungen Zweig er ninmt auch wohl in acht.

J

er hochſte GOtt hier gebe ſein Gedeyen;

Deß muſſe ſich auch die Frau Mutter freuen,

Wenn itzt ein Zweig von Jhrem werthen Haus

Recht wohl und glucklich wird geſtattet aus.



Die Jungfer Braut ſey hier geſett zum Segen,

Den Oott ſelbſt woll auf Jhren Ehſtand legen:

Jhr Tugendtrieb, der ſonſt Jhr Leben ſchmuckt,

Mach Sie zu allem guten Werck geſchickt.

Da Brautigam Gott gnadig woll. anſehen,

Je Dauß Sein Verkehr mog wohl von ſtatten gehen;
Und Sein Gewinn, von allem Unrecht frey,

Ein Segens-Guth auch ſpaten Enckeln ſey.
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Aun, werthes Paar, Gott wolle dann erfulen

An Jhnen das, was Leib und Seel kann ſtillen:

Fuhr Sie hindurch durchs Leiden dieſer Zeit,

Vollende Sie nur ſelgen Ewigbeit.
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	Als nach der guten Hand GOttes das Wurlitz- und Schwanische Hochzeit-Fest den 31sten Märtz 1761. zu Quedlinburg vergnügt vollzogen wurde, wollte in gegenwärtiger Ode seine Hochachtung zu erkennen geben ein dem Schwanischen Hause aufrichtig zugethaner Freund Johann Christoph Michael Vester
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